
noch durch dieAn­
ordnung von fäu­
lenförmigen Stüt­
zen, deren Schaft, 
achteckig gefchnit­
ten, die fi:ereoty­
pe Durchdringung 
von Polygon und 
Kreis des ganzen 
Baues reflektiert. 
ORNAMENTIK. 
Ein anderer Inhalt 
des Delmenhorf­
ter Pavillon, der 
durch feine Am­
fi:ellung in gereih­
ten, großen Rollen 
auch mit zum Ein­
druck diefer Innen-
architektur bei­

trug, waren die 
Linoleum- und 

Linkrufi:afabrika­
te, sämtlich nach 

Vorfatpapiere zei­
gen diefe Beh­
rem'fche Orna­
mentik. Ihr haf­
tet, abgefehen von 

allem individu­
ellen Formen­

wandel, wie er im 
Ganzen der in fei-

ner Architektur 
fich auch vollzie­
henden Pfycho­
genefe entfpricht, 

zwei dauernde 
Wefemeigen­

fchaften an, der 
grundfätlich durch 
die höhere Stilfor­
derung der Kunfi:-

gattung pofi:u­
lierte, abfolute 

Flächencharakter 
und die Verwen­
dung negativ-po-

den Entwürfen 
von Peter Behrem 
gemufi:ert: Die or­
ganifche Gefi:al-

Abb. 50. Dritte Deutrche Kunrtgewerbeausrtellung in Dresden. fitiver, komple­
mentärer Motive 
(Abbildung 50). 

Sommer 1906. Linoleumteppich aus dem Pavillon der 
Delmenhorll:er Linoleumwerke «Ankermarke» 

tung des reinen Flächenmufi:en hatte Behrem ja 
feit jeher befchäftigt. Sie war, fehl' natürlich, der 
Entwicklung feiner individuellen kubifchen Archi­
tekturform als notwendiges Korrelat parallel ge­
gangen, von München am, wo fie fogar noch den 
Hauptteil feines Kunfi:wollem in Anfpruch genom­
men hatte, über Darmfi:adt bis in die Düffeldorfer 
Jahre hinein, hier in praktifcher Produktion und 
lehrhafter Theorie, wie beobachtet, gleicher­
maßen hervortretend. Eine große Anzahl ver­
fchiedenartigfi:er Textilien, 
Tifchzeug, Vorhänge, Wand­
befpannungsfi:offe, Knüpf­
teppiche, Linoleum- und Lin­
krufi:amufi:er , Tapeten und 

I) Vgl. Alois Riegl. Die rpätrömirche 
Kunll:indull:rie nach den Funden in 
Oll:erreich-Ungarn im Zurammen­
hang mit der Geramtentwicklung der 
bildenden Künll:e bei den MitteImeer­
völkern. Wien 1901. S. 142 und 143 
des Kapitels «Kunll:indull:rie»: Das 
Aufkommen neuer negativer, kom­
plementärer Motive als reine Silhou-

Diefe kreuzweifen 
Entfprechungen und funktionellen Ergänzungen 
im Ornament erll:recken fich auf fämtliche künfi:­
lerifchen Amdruckskategorien, auf das rein linear 
Formale, indem z. B. Amgerchnittenes und Obrig­
gebliebenes eines Ganzen in beziehungsvollen 
Gegenfat zu einander gebracht werden, indem 
der Bewegungsrhythmm gegeneinander gefi:ellt 
wird, indem hell und dunkel, zwei kontrafi:ie­
rende Farben oder Farbengruppen reziprok ver­
taurcht errcheinen ufw. Wenn nun mit diefern 

Stilprinzip die Ornamentik 
der fpäten Antike und des von 
ihr abhängigen Orients hier in 
Behrem' Kunfi: eine moderne 
Renaiffance feiere), fo liegt 

kolorill:irche Wirkung, die alles, Grund 
wie Mull:er, als gleichwertige fdl"bige 
Kontrall:e empfinden läßt. Als not­
wendigeFolgewil-kung dieresProzerres 
ill: rofort anzumerken die Einbuße, 
welche die inhaltliche, gegenll:iindliche 
Bedeutung des Mull:ers edeiden muß: 

etten. Der taktirche Charakter tritt Abb.51. Tonhaus in der Flora zu Köln. 1906. 

Das iIl: die antinatUl'alill:irdle Ridltung 
auf das Abll:rakte, die rpiiter in der 
rarazenirchen Kunll: an ihr lel)tes Ziel 
gelangen rollte. völlig zurück und an reine Stelle die Situatiomrkizze 
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